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15. APRIL-
KOMMUNISTISCHER

SUBBOTNIK
SEMIPALATINSK. (KasTAG). 

Dio Initiative der Moskauer, am 
15. April einen kommunistischen 
Mqssensubbotnik, gewidmet dem 
Geburtstag. W. I. Lcn|ns und djrm 
50. Jajir.cstag der Bildung, der 
UdSSR. durchzüführcri. fand wärm­
ste Billigung in den Betrieben von 
Scmipalatinsk. Die Werktätigen 
übernehmen in Vorbereitung zu 
diesem Tag konkrete Verpflichtun­
gen.

Das Kollektiv .der Fabrik für 
ErstWotlbcarbeitung hat als' erstes 
die Initiative dqr Mo?kaucr unter­
stützt. Auf der Versammlung wur­
de ein Plan der Vorbereitung zur 
Stoßarbeit am 15. April angenom­
men. Die Sortiererin G, Gorodez­
kaja forderte das Kollektiv auf. an 
diesem Tag alle Erzeugnisse mit 
der Bewertung „ausgezeichnet" zu 
liefern. Die Arbeiterinnen R. Ko- 
nakbajewa und G. Potapenko spra­
chen darüber, daß in ihren Hallen 
alle am Subbotnik teilnehmen wer­
den.

Das Kollektiv der Fabrik will an 
Miesem denkwürdigen Tag .Erzeug­
nisse für mehr als 600 000 Rubel 
liefern.

Auch die Belegschaft des Ze­
mentwerks trifft rege Vorbereitun­
gen zum Subbotnik.

ZELINOGRAD. (KasTAG). Der 
Aufruf der Belegschaften, der füh­
renden Betriebe Moskaus, am 15. 
April einen kommunistischen Sub- 
bolnik. gewidmet dem Geburtslag 
W. 1. Lenins und dem 50. Grün­
dungstag der UdSSR durchzufüh-

Und sollte
Jeder Tag bringt uns den Feldar­

beiten näher. Die Landwirte haben 
alle Hände voll zu tun. Will man 
doch zu dieser Schlacht, die eine 
gute Ernte sichern soll, so gut wie 
möglich vorbereitet sein. Heiße Ta­
ge sind auch im Bogdan-Chmclniz- 
ki-Sowchos. einem der Neuland­
sowchose des Rayons Stscherbakty. 
eingetreten.

Die Reparatur der Technik ist 
hier immer im Mittelpunkt der Auf­
merksamkeit. In der Reparatur­
werkstatt funktionieren zwei Fließ­
straßen. An der einen werden 
Traktoren überholt, art der ande­
ren — Mähdrescher. Mit den Trak­
toren ist man so gut wie fertig. Es 
sind nur noch ein paar Maschinen 
geblieben, die aber auch schon in 
den nächsten Tagen die Werkstatt 
verlassen werden. Der Chefinge­
nieur, einer der ersten Neulander- 
schließcr, Nikolai Medwedew, er­
zählt:

„Gleich von allem Anfang an 
stellten sich die Reparaturarbeiter 
der Werkstatt konkrete Aufgaben 
und verpflichteten sich, die Über­
holung der Traktoren zum 15. 
März, die der Mähdrescher zum I. 
April und die der Bodengeräte zum 
20. Februar abzuschließen. Diese 
Verpflichtungen lösen sic. mit Er­
folg ein. Dazu hat nicht nur die 
sich schon jahrelang bewährte Ar­

ren, fahd bei den Wcrktütgcn von 
Zellnograd wärmste Unterstützung. 

r Die Schaffenden des Pumpen­
werks haben auf der Versamm­
lung die Verpflichtung übernom­
men. am Tag des Subbotniks für' 
die chemische Industrie des Landes 
Warenproduktion für 12 000 Rubel 
zu erzeugen, die vorbeugende Re­
paratur' von sechs Metallbearbei­
tungsmaschinen auszuführen. 10 
Tonnen Schrott zu sammeln und 
300 Meißel anzufertigen. Der Pres­
ser J. S. Beloborodow verpflichtete 
sich, an diesem denkwürdigen Tag 
Massenbedarfsartikel für 150 Ru­
bel zu produzieren.

Meine Arbeitskollegen, sagte der 
Gußputzer der Gießerei N. G. Wc- 
litschko. verpflichten sich, an die­
sem Tag vier Tonnen Roheisen und 
eine halbe Tonne Stahl zu liefern, 
die Reparatur der Wcrkanlagcn 
vorzur.ehmcn.

Die Belegschaft des Werks wird 
am 15. April mit cingesparten Roh­
stoffen, Materialien und Elektro­
energie arbeiten. Alle während des 
Subbotniks verdienten Gelder sol­
len in den Fonds des Planjahr­
fünfts überwiesen werden.

Auf einer Versammlung wurde 
das Verzeichnis der Arbeiten, die' 
das Kollektiv der Bauverwaltung 
Nr. 203 des Trusts „Zelintrans- 
stroi" am 15. April verrichten will, 
bis ins kleinste durchdacht und er-, 
örlert. Die Bauarbeiter werden das 
Dach eines NcunzigfamilienhauScs 
aufstellen, alle Ausstnttungsarbei- 
ten vollenden und ein Fünfundsieb­
zigfamilienhaus zur Innutzungnah- 
mc vorbereiten.

es bald aufs Feld gehen...
beitsorganisation. sondern auch die 
moralische und materielle Stimu­
lierung beigetragen. Den besten Re­
paraturarbeitern werden Ehrenur­
kunden und Rote Wanderwimpel 
verliehen, ihre Namen kommen an 
die Ehrentafel, ihnen wird in Be­
fehlen des Direktors Dank ausge­
sprochen. Das alles wirkt sich na­
türlich positiv auf die Stimmung 
und die Arbeit der Mechanisatoren, 
die mit der Reparatur beschäftigt 
sind, aus. Was den materiellen An­
sporn anbei angt, so erhalten die Re­
paraturarbeiter, die ihre Maschi- 
nenbaugruppc mit guter Qualität 
überholt haben, Prämicngeld."

...In der Reparaturwerkstatt 
steht ein ohrenbetäubendes Getose: 
Drehbänke surren. Hämmer klop­
fen, Flaschenaufzüge rasseln, aber 
die Menschen, die hier beschäftigt 
sind, scheinen cs gewohnt zu sein

„Wie meinen Sic. Nikolai Serge­
jewitsch". frage ich den Chefinge­
nieur, „gäbe cs in der Werkstatt 
keine Kontrolle der Qualität, wür­
den die Menschen ebenso gewissen­
haft arbeiten wie jetzt?"

Er überlegte eine Weile, dann 
sagte er: „Für die meisten ist die 
Kontrolle natürlich nur eine for­
melle Sache. Das kann ich mit kon­
kreten Beispielen illustrieren. Vik­
tor Orechow, der die Kühler und

Die Belegschaft des Seminalatinsker Autoreparaturwerks ringt im 
sozialistischen Wettbewerb zu Ehren des 50. Gründungstags der UdSSR 
um die vorfristige Erfüllung des Jahresplans. Beachtenswerte Leistungen 
erzielt der Elektroaufschweißcr Viktor Schultheis, der schon das 8. Jahr 
diesem Beruf nachgeht.

Foto: D. Neuwirt

Anlaßmolorcn überholt, braucht 
keine Kontrolle. Er verhält sich 
selbst streng genug zu seiner Ar­
beit. Dasselbe kann man auch von 
den Drehern Iwan Klotschkow und 
Viktor Satnula sagen. Zu denen, 
die selbst niemals Ausschuß zulas- 
sen, gehören auch die Reparaturar- 
beitcr Iwan Korenj. Viktor Seiko, 
Albert Haas. Na. eigentlich ist auf 
die größte Mehrjicit Verlaß, aber 
dennoch bin ich der Meinung, (laß 
die Qualitätskontrolle notwendig 
ist. denn wir bestimmen die Besten 
nach der Qualität der geleisteten 
Arbeit."

Während der Frühjahrsaussaat 
wird die Technik, wie auch in den 
(Vergangenen Jahren, nicht versa­
gen. Das behauptet der Che'inge- 
nieur. Nun muß sic aber noch von 
tüchtigen Mechanisatoren bcsattelt 
werden. Hat der Sowchos deren 
genügend?

„Wir kommen mit eigenen Ka­
dern aus“, antwortet auf diese Fra­
ge der stellvertretende Sowchosdi- 
rcktor Alexander Spät, aber end­
gültig ist das Kaderproblcm bei uns 
noch nicht gelöst. In unserer Wirt­
schaft lernen gegenwärtig drei Me- 
chanisatorcngruppcn. Die erste, ist 
18 Mann stark und bewältigt das 
Programm für die erste Berufsklas- 
sc. In der zweiten sind 19 Mann. 
Hier geht cs um die Zuerkennung 

der zweiten Klasse. Die Zeit, wo 
die Mechanisatoren von Fortbil­
dung nichts hören wollten, ist vor­
bei. Jeder strebt nach der ersten 
Berufsklassc. 24 Personen erlernen 
den Mcchanisatorenberüf zUm er­
stenmal.“

Es versteht sich von selbst, daß 
hier, in einer der Bcstwirtschäftén 
des Rayons, auch der Vorbereitung,' 
von hochwertigem Saatgut. ' der 
Schecanhäufiing und den Dün­
gern große Aufmerksamkeit ge­
schenkt wird. Ich möchte nur her­
vorheben, daß der Bogdan- 
Chmclni z k i-S o wc h o s in' der 
Aufspeicherung der Winter- 
feuchtlgkcit den anderen Wirtschaf­
ten ein gutes Stück voraus ist. Es 
ist die einzige Wirtschaft ,im Ge­
biet, die sich im großen Ausmaß mit 
der Anpflanzung von Windschulz­
streifen beschäftigt. Hier ist die 
Schneedecke besonders stark. Die 
Windschutzstreifen . wurden 1963 
angelegt und .wirKch syhpn jetzt 
merklich auf den Ernteertrag.

Die Verpflichtung der Landwirte 
des Sowchos lautet: An den Staat 
54 000 Zentner Getreide ablicfern. 
Das ist um 14 000 Zctjlner mehr, 
als geplant wurde. Zur Vèrwirkli- 
churig dieser 'Aufgabe sind in der 
Wirtschaft alle Hebel in Bewegung 
gesetzt worden.

J. FRIESEN 
Gebiet Pawlodar

In der Vorbereitung zur Früh­
jahrsbestellung nimmt das Kollek­
tiv des Sowchos „Sorotschinskl", 
Urizki-Rayon, den führenden Platz 
1m Gebiet Kustanai ein. Hier geht 
die Überholung der Landtechnik 
Ihrem Ende zu. -Ein wachsames 
Auge aut die hohe Reparalurquall- 
tät haben die Volkskontrolleure der 
Werkstatt.

UNSER BILD: Die Volkskontrol- 
leurc (von links) P. Schlosser, S. 
Kriwenkb und S. Lopatin.

Foto: S. Abilgasln
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Kasachische 
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Empfänge bei L. I. Breshnew
MOSKAU. (TASS). Der Generalsekretär des ZK der 

KPdSU L. I. Breshnew, hat am 2. März den Minister­
präsidenten der Volksrepublik Bangladesh, Sheikh 
Mujibur Rahman, empfangen. L. I. Breshnew begrüßte 
herzlich den hervorragenden Führer und Regierungs­
chef des neuen unabhängigen Staates.

Mujibur Rahman sprach seinen aufrichtigen ’ Dank 
für die große Unterstützung aus, die durch die Sowjet­
union dem Volk von Bangladesh in seinem erhabenen 
Kampf für Freiheit und Unabhängigkeit erwiesen wur­
de.

Bei dem Treffen, das in einer frcundschafllichcn und 
herzlichen Atmoshpäre verlief, wurden Fragen der wei­
teren Entwicklung und Festigung der Beziehungen 
der Freundschaft und Zusammenarbeit zwischen der

Sowjetunion und der Volksrepublik Bangladesh so­
wie beiderseits interessierende internationale Probleme 
beraten.

An dem Treffen nahmen die Außenminister beider 
Länder, A. A. Gromyko und Abdus Samad. teil.

MOSKAU. (TASS). Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU L, I. Breshnew, hat am Donnerstag das an 
der Spitze einer Regierungsdclegation der Libyschen 
Arabischen Republik in der UdSSR weilende Mitglied 
des Revolutionären Kommandorates Libyens. Abdel 
Salam Jalloud. empfangen. Bei dem Gespräch wurden 
Fragen der weiteren Entwicklung der sowjctisch-libv- 
schcn Beziehungen, die Lage im Nahen Osten sowie 
aktuelle internationale Probleme erörtert

IMLujibur Rahman 
in Moskau

MOSKAU. (TASS). Der Mini­
sterpräsident der Volksrepublik 
Bangladesh. Sheikh Mujibur Rah­
man. legte am Donnerstag einen 
Kranz am Lcnin-Mausoleum nieder. 
Mit einer Minute Schweigen chrje 
der hohe pâst das Andenken des 
Führers def Werktätigen. Ferner 
legte et" einen Kranz am Grab des 
Unbekannten Soldaten an der 
Krcmlmaucr nieder.

Mujibur Rahman wohnte fer­
ner der konstituierenden Versamm­
lung der in Moskau gegründeten 
Gesellschaft für Freundschaft zwi­
schen den Völkern der UdSSR und 
Bangladesh bei. Die Teilnehmer, 
der Versammlung gaben der Über­
zeugung Ausdruck, daß der Besuch 
des Ministerpräsidenten und seine 
Gespräche in Moskau einen großen 
Beitrag zur Vertiefung der Freund- 
schpft und Zusammenarbeit Zwi­
schen den beiden Ländern, zur1 Fe­
stigung des Friedens in Asien, und 
in der ganzen Welt leisten wird.

Abkommen mit
MOSKAU. (TASS). Ein Abkom­

men über wirtschaftliche und tech­
nische Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und Bangladesh beim Bau 
von Industrie- und anderen Objek­
ten wurde am Donnerstag im 
Staatlichen Komitee für Außen­
wirtschaftsbeziehungen unterzrlch- 
net. Ferner wurde ein Abkommen 
über die Erweisung umgehenderPRESSESTIMMENZUM NIXON-BESUCH IN PEKING

NEW YORK. (TASS). Viele ame­
rikanischen Zeitungen veröffent­
lichten eine Mitteilung aus Wa­
shington, in der unter Bezugnah­
me auf „einen gutinformierten Re­
gierungssprecher" einige von ame­
rikanischer Sicht geeigneten Ein­
zelheiten über die Verhandlungen 
Richard Nixons mit der chinesi­
schen Führung geschildert werden. 
Die Tatsache, daß verschiedene 
Zeitungen ein und dieselbe, auf of­
fiziellen Quellen beruhende Mit­
teilung bringen,- wird von den Be­
obachtern als Bemühen der Regie­
rung. gewertet, die Ergebnisse des 
Besuchs unter Zensur zu halten 
und nur das an die Presse heraus­
zugeben, was ihr vorteilhaft er­
scheint.

Worum geht es nun in dieser 
zweifellos inspirierten Mitteilung? 
Eine „offizielle Persönlichkeit aus 
Regierungskreisen" erklärte, daß 
die im Kommunique dargelcgte chi­
nesische Haltung zum Vietnam- 
Problem in Washington „als eine 
sehr gemäßigte Erklärung Pekings 
zu dieser Frage" ausgclegt wird, in 
der „jede Formulierung über eine 
entschlossene Unterstützung Chi­
nas für das heldenhafte Volk Süd­
vietnams im Kampf gegen die Im­
perialisten fehlt".

Die „offizielle Person aus Regic- 
rungskreisen“ verwies die amerika­
nische Presse darauf, daß „die 
Feststellungen zu Taiwan. Vietnam

HEINRICH 
BÖLLS 
NEUER ROMAN
• Von Lew KOPELEW
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Der Ministerpräsident der Volks­
republik Bangladesh Sheikh Muji­
bur Rahman, gab am Donnerstag 
ein Frühstück zu Ehren der Sowjet­
regierung. Am Frühstück nahmen 
A. N. Kossygin, N. V. Podgorny, 
sowie andere führende sowjetische 
Repräsentanten und offizielle Per­
sönlichkeiten teil. Zusammen mit 
Mujibur Rahman waren die ihn bc- 
Sleitenden Persönlichkeiten sowie 
er Botschafter der Volksrepublik 

Bangladesh in der Sowjetunion 
Shamsur Rahman zugegen.

Während des Frühstücks, das in 
einer freundschaftlichen und herzli­
chen Atmosphäre verlief, tauschten 
Mujibur Rahman und A. N. Kos­
sygin Trinksprüche aus.
'Am Nachmittag war der hohe 

Gast im Bolschoithvater zum Bal­
lett „Don Quijote". In der mit 
den Staatsflaggen beider Länder 
geschmückten zentralen Loge hat­
ten neben dem hohen Gast A. N. 
Kossygin Und andere offizielle Per­
sönlichkeiten Platz genommen.

Bangladesh
Hilfe an das Volk Bangladeshs bei 
der Wiederherstellung' lebenswichti­
ger Wirtschaftszweige abgeschlos­
sen.

Die Verhandlungen über den Ab­
schluß der oben genannten Ab­
kommen verliefen in einer Atmo­
sphäre der Freundschaft und des 
Einvernehmens.

und anderen neuralgischen Fragen 
im chinesisch-amerikanischen Kom­
munique zwar als Einzelerklärun- 
gen jeder Seite fixiert, zwischen 
den beiden Seiten doch aufs inten­
sivste ausdiskutiert wurden." „Die­
ser Umstand berechtigt zur An­
nahme, daß die chinesischen Füh­
rer ziemlich weit — auf jeden Fall 
weiter als je zuvor — gegangen 
sind, um den USA-Präsidenten 
Nixon zu überzeugen, daß sie Tai­
wan nicht gewaltsam .befreien' 
wollen", schreibt die „New York 
Times". In Anbetracht dieser Sach­
lage versprach Nixon als’Endtiel, 
die amerikanischen 'Truppen von 
Taiwan abzuziehen und Militär­
stützpunkte auf dieser Insel aufzu­
lösen.

Die „Washington Post" vertritt 
die Ansicht, daß der Taiwan-Pas­
sus des Kommuniques . 
unklar formuliert wurde' 
einigten Staaten 
sukzessive H::______ „ .........
Streitkräfte und Rüstungen auf 
Taiwan.mit 
Spannung in diesem

absichtlich
__  Die Ver- 

.... versprechen eine 
Reduzierung ihrer

fortschreitender Ent- 
_r____ _ ... Raum. Aber

was versteht man unter diesem 
„Raum"?, fragt die Zeitung. Als 
Kissinger in Schanghai danach 
gefragt wurde. lautete seine 
Antwort bekanntlich: „gemeint ist 
der generale Raum". „Da ist ein­
deutig Vietnam inbegriffen"
schließt die „Washington Post".

Der Washingtoner Korrespondent

Die moderne 
Braut und ein 
Dutzend 
Dichter
• Von David WAGNER
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Gemeinsame
Deklaration 
unterzeichnet

MOSKAU. (TASS). Der Vorsit­
zende des Ministerrates der UdSSR. 
A. N. Kossygin, und der Minister­
präsident der Volksrepublik Ban­
gladesh. Sheikh Mujibur Rahman, 
haben am Freitag im Kreml in ei­
ner feierlichen Atmosphäre eine „Ge­
meinsame Deklaraton der Sowjet­
union und der Volksrepublik Ban­
gladesh" unterzeichnet.

Verhandlungen 
UdSSR- 
Bangladesh 
beendet

MOSKAU. (TASS). Die Verhand­
lungen zwischen dem Vorsitzenden 
des Ministerrates der UdSSR. 
A. N. Kqssygin, und dem zu einem 
offiziellen Besuch in der Sowjet­
union .weilenden Ministerpräsiden­
ten der Volksrepublik Bangladesh, 
Sheikh Mujibur Rahman, wurden 
am Freitag im Kreml beendet. Die 
Verhandlungen verliefen in einer 
Atmosphäre der Herzlichkeit und 
des freundschaftlichen Einverneh­
mens.

des Londoner „Quardian" stellt in 
diesem Zusammenhang die Ver­
mutung auf. daß ..die amerikani­
schen Truppen auf Taiwan als ein 
Trumpf für das Pokerspiel mit Pe­
king dienen". Wollte China den 
Abzug der Vereinigten Staaten von 
Taiwan, so müßte es bei Hanoi für 
die Vereinigten Staaten günstige 
Bedingungen der Beendigung des 
Vietnams-Krieges durchsetzen.

Die politischen Beobachter ver­
weisen in diesem Zusammenhang 
darauf, daß das Saigoner Mario­
nettenregime eine Erklärung abge­
geben hat. in der ..die Einigung 
über die im gemeinsamen amerka- 
nisch-chincsischcn Kommunique 
dargelegtch Prinzipien begrüßt“ 
Wird.

Zustimmung zu den Ergebnissen 
des Nixon-Besuches sprach auch 
der berühmt-berüchtigte amerikani­
sche Ultra. Senator Goldwater, 
aus.

Der Sprecher der USA-Regierung 
stellte fest, daß die Chinesen und 
die Amerikaner viel um die Formu­
lierungen des Kommuniques ge­
stritten haben. Erst in Schanghai 
konnte eine Enigung erzielt wer­
den. Dabei sollen die Amerikaner 
recht „pragmatisch“ vorgegangen 
sein, während die Ansichten ihrer 
Partner „ein Konglomerat von 
Maoismus und Konfuzianismus 
plus Erinnerungen an nicht allzu 
fc(n liegende revolutonäre Erleb­
nisse erkennen ließen".

Vater werden.
Vater sein...
Humoreske

• Von Alexander 
GALLINGER
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C O KULTUR UND KUNST •

Mil Jupndeifer
In der ersten Etappe des Wett­

bewerbs der Lainiaonstkollektivc 
„Hallo, wir suchen Talente" in 
Schachtinsk hat das vor einem hal­
ben Jahr gegründete Vokal- und 

’-lnstrunicntalcnscmblc unter der 
Leitung ven Anatoll Kildrjaschkin. 
Mitarbeiter des Kullurpalnsts der 
Kumpel, den ersten Plate belegt. 
Jung sind die Mitglieder dieses 
Ensembles — alle sind Komsomol­
zen. Johannes Linder (Solo-Gitar­
re) und Igor Restownnjuk, Schlag 
zeuger, sind Schüler der Schule 
Nr. 9. die Brüder Frans und Pe­
ter Wagner (Rhythmus- und Baß- 
Gitarre) sind Studenten. Peter 
lernt im Bergbautechnikum, Franz 
ist im . 2. Studienjahr an der 
Musikfachschulc von Karaganda. 
Woldemar Strauch. lonikaspicler. 
Ist ebenfalls Student der Musik- 
fach schule.

Zeit zu Proben haben sie na­
türlich nicht viel — nur am Sonn­
abend und Sonntag, aber diese 
Zeit nützen sic voll aus.

Sie beteiligen sich aktiv an al­
len Konzerten, die das Laienkunst- 
kollektiv des Palasts der Kumpel 
vorbereitet. Die Konzertbrigaden 
erlreuten mit ihrer Kunst die Ein- 
Izehner der Arbeitersiedlungen Do- 
inka und Schachan. die Land- 

schaffenden des Mitschurin-Sow- 
chos. die Kumpel der Gruben „Le­
nin" und ..Kasachstanskaja". Im 
Spielplan des Ensembles sind Hän­
dels „Passacaglia“, Werke von 
Bach und Chatschaturjan und an­
derer russischer, sowjetischer und 
ausländischer Komponisten. Für ak­
tive Teilnahme am kulturellen Le­
ben der Stadt wurde das Kollek­
tiv des Ensembles schon mit einer 
Urkunde des Stadtkomsomolkomi- 
tccs ausgezeichnet.

Zur Zeit bereitet sich das Kollek­
tiv mit Eifer zur 2. Etappe des 
Wettbewerbs vor.

R. SCHMIDTLEIN 
Gebiet Karaganda

Unlängst versammelten sich in 
Zelinograd die Kulturarbeiter des 
Gebiets zu einem Treffen. Während 
einer Pause traten im Foyer des 
Palastes der NeulanderschlieBer, 
wo das Treffen stattland. Vertre­
ter des Rayons Zelinograd zu einem 
Gespräch zusammen (V. I.) Wla­
dimir Doroschenko. Vorsitzender 
des Rayonrats für Filmwesen, 
Frieda Woronowa. Bibliothekarin 
im Dorfe Roshdestwenka, Herbert 
Polynski, Vorsitzender des Dorf­
sowjets Roshdestwenka. Larissa 
Wassilkowa, Bibliothekarin des 
Sowchos-Technlkums, Einls Seme- 
chat, Vorsitzender des Gewerk­
schaftskomitees des Sowchos „40 
let Kasachstans". Jewgenlja« Mu- 
shanowskaja. Mitarbeiterin des 
Rayongewerkschaftskomitees. Wa­
lentina Baranowa, Leiterin der 
Bibliothek im Sowchos Akmollnski 
und Iwan Tschukunow, Filmvor­
führer des Sowchos-Technlkums.

Foto: N. Wirt

KASACHISCHE LIEDER
Das kasachische Volk ist reich 

on Liedern. In diesen Liedern hat 
die jahrhundertelange Geschichte 
des "Volkes, haben sein Sehnen 
und Hoflcitp ein Freud und Leid, 
seine Gedanken und Träume Ih­
ren Niederschlag gefunden. Das 
Lied crklnng überall' In der end­
losen kasachischen Steppe, auf den 
lärmenden Jahrmärkten und Basa­
ren, in den Lehmhütten und Jur­
ten, in der Freiheit und im Ker­
ker..

Dis Lebendes Notnldcn «V oh­
ne das Lied undenkbar. Mit ei­
nem Jubcllied eröffnete der hell- 
stimmige Dshigit das Toi (Fest), 
das Lied ertönte im Munde der 
Jungen und Mädchen während der 
Abcndspielc hinter dem Aul. mit 
einem Lied gab'man dem Men­
schen das letzte Geleit. „Mir 
kommt vor. als singe die ganze 
kasachische Steppe", sagte der gro­
ße Kenner der kasachischen Kultur 
G. Potanin.

In den 80er Jahren des vorigen 
Jahrhunderts besuchte der Musik- 
forscher August Eichhorn. Deut­
scher von Nationalität, die kasachi­
sche Steppe. A. Eichhorn schrieb 
kasachische Lieder auf. sammelte 
kasachische Volksmusikinstrumen- 
te. Er gewann die Lieder der Ka­
sachen lieb und schrieb in deut­
scher Sprache die 196 Seiten /Star­
ke Abhanfllung „Die. kasachische 
Musik“. Seinem Terk fugte er No­
tenaufzeichnungen einiger kasachi­
scher Lieder und Küjs bcijLBaS 
Werk von A. Eichhorn Stellt die er­
ste wissenschaftliche Erforschung 
der kasachischen Mjisik dar.

Über die Vorlragsmanicr des ka­
sachischen Liedes schrieb A. Eich­
horn u. a. folgendes: „Erhaben, 
frei, stark, vollendet und gleichzei­
tig schön und angenehm ist der 
Gesang des Kirgisen (Kasachen. 
O. Sh.)"

Nicht nur der Vortrag, sondern 
hauptsächlich der Umfassende Cha­
rakter und die Vielfältigkeit des 
Liedschaficns des kasachischen 
Volkes versetzten viele russische 
und ausländische Gelehrte, Ethno- 
Eraphen. Reisende in Staunen. Sic 
cwunderten die kasachische Mu­

sikfolklore, schrieben Muster von 
kasachischen Liedern und Küjs auf 
und veröffentlichten sic.

Aber erst unter der Sowjetmacht 
ist das kasachische Volkslied zum 
Objekt einer wahren wissenschaft­
lichen Forschung geworden.

In einigen Jahren beharrlicher 
Arbeit schrieb Alexander Viktore- 
witsch Satajewitsch über 2 000 ka­
sachische Lieder und Küjs auf. 
In den Jahren 1925 und 1931 brach­
te er zwei Sammclbündc heraus: 
„500 Lieder und' Küjs des kasachi­
schen Volkes" und „1000 Lieder 
des kasachischen Volkes". A. Sata-

Olshabal SHARMAKIN
Kandidat der philologischen Wissenschaften

l.uii'ch hat die kasachischen 
\ i lieder .näht nur gegammelt 
i ,.! iufgeschrn l.cn. er h i «de auch 
Im l ortepiano. für Orchester bear- 
b.-ii, t und unermüdlich die kasachi­
sche .Musik propaTperf. Diese fun­
damentale Arbeit Sntajewitschs 
Ist In der ganzen Welt bekannt ge­
worden. Der Ethnograph hat un­
schätzbare Notizen über das kasa­
chische Lied, über die kasachischen 
Sänger, Musikanten. Komponisten 
hinterlassen. Die Namen - vieler 
Sänger sind für die Geschichte nur 
dank der Mühe des großen Freun­
des des kasachischen Volkes A. V. 
Satajewitsch erhallen geblieben. Die 
ersten Beiträge in den Spalten der 
Presse über die Volkskomponisten 
Abai, Birshan. Achan. Shajau Mus­
ea, Muchit. Baluan-Scholak. Madi, 
Maira und über deren schöpferische 
Besonderheiten gehören A. Sataje­
witsch.

Das musikalisch begabte kasachi­
sche Volk war der wichtigste 
Schöpfer. Hüter und Sänger seiner 
Lieder. Es brachte aus seiner Mit­
te die besten berufsmäfligen Vor- 
tragskünstlcr. Sänger-Komponisten 
und Pfleger dPs Volksliedscrbes her­
vor. Das sind die Shirschi's — 
Volkssângcr und Vortragende s-on 
Sagen und epischen Dichtungen in 
Rczitativmanicr. die Akvns — im­
provisierende Sänger, die das mu­
sikalische sowohl als auch das 
Diehtertalent besaßen, und die An- 
sdii’s bzw, Olenschi’s—Berufssän- 
gcr. die vorwiegend Lieder mit me­
lodischen Singweisen vertrugen.

In der Regel besitzen solche 
Schöpfer und Vortragenden des 
Volksliedes ein ausgeprägtes Im- 
provisierungstalcnt, umfangreiche 
Kenntnisse, ein vorzügliches Ge­
dächtnis, Schlagfertigkeit, Mutter­
witz, scharfe Beobachtungsgabe 
und schließlich ein feines Schau­
spielerinnen.

Hervorragende Vertreter des 
Volksliedschaffcns und -vortrags 
um die Jahrhundertwende waren - 
Birshan Koshagulow (1829—1887). 
Achan-Sere Koramsin (1843—1913). 
Shajau Mussa Baishanow (1835— 
1929), Jestai Berkimbajew (1868— 
1946), Issa Baisakow (1891—1954), 
Madi Bapijew (1880—1921), Mu­
chit Meralijew (1841—1918). Man- 
iirbek Jershanow (1908—1966), so­
wie andere Volkskomponisten und 
berufliche Volksliedersängcr.

Unter den Schöpfern der kasa­
chischen Lieder nimmt Abai einen 
besonderen Platz ein. Der große 
Reformator des kasachischen Ver­
ses, der die traditionelle kasachi­
sche Poesie durch neue Formen be­
reicherte. suchte auch in der Musik 
nach neuen Formen, Rhythmen und 
Maßen. Er wurde Neuerer auch in 
der kasachischen Gesangkunst.

Für das Liedschaffen des auf ei­
nem Rieaenlerritoriuni lebenden ka­
sachischen Volkes sind verschiede­
ne musikalische Stile charakteri­
stisch. Sie sind infolge der verschie­
denen Lebcn'bedingungen entstan­
den. welche die Interessen und den 
Geschmack der Bevölkerung der je­
weiligen Gegend Kasachstans in 
ihrer besonderen Weise geprägt ha­
ben.

Ein bedeutender Teil der Lieder 
Südkasachstans und des Sleben- 
stromgebicts zeichnet sich durch 
Einfachheit, Formknappheit und Le­
bendigkeit. durch klare und lebens­
freudige Melodien aus.

In den Liedern Westkasachstans 
überwiegt dagegen das weiche, in­
nige. lyrische Element. Für sie 
sind der erzählende Charakter und 
epische Breite kennzeichnend.

Reich in intonationcll-melodi- 
scher Hinsicht sind die Lieder von 
Ost- und Nordostkasachstan. Das 
sind breite, getragene, wohlklin­
gende lyrische Weisen mit einer 
entwickelten Form und einer dar­
stellenden, wunderschönen Melodie.

Im kolossalen Reichtum des 
Liedschaffens des kasachischen Vol­
kes lassen sich zwei typische Arten 
unterscheiden:

1. Rczitalivlieder — Terme und 
Sheldirmé;

2. gedehnte SinglictJer — Ar- 
beits-, lyrische, soziale Protestlic- 
der u. a.

Beide Arten des kasachischen 
Liedes sind im Volke weitgehend 
verbreitet und bilden die Grundla­
ge für die historische Entwicklung 
der kasachischen Liedergenres.

Für die Termé und Sheldirmé ist 
ein schnelles und lebhaftes Tempo 
kennzeichnend.

Die gedehnten Singlieder sind 
nicht nur an Inhalt, sondern auch 
an ihren Formen reich und viel­
fältig.

Als Beispiele für Arbeitslieder 
kann man diejenigen der Schaf- 
und Pferdchirten nennen. Das sind 
vorwiegend Lieder der Viehzüchter.

Als gute Muster des lyrischen 
Volksgcsangs können die Lieder 
„Ainamkös" (Mädchenname). „Ba- 
janaul“, „Akkum" (Orts- und Flur­
namen). „Bos torgai" („Die Ler­
che"). „Korlan" (Mädchenname) 
dienen.

Unter den kasachischen Volks­
liedern des sozialen Protests zeich­
nen sich das Lied „Shanbota" (Na­
me eines Amtsbezirksleitcrs) von 
Birshan Koshagulow und das Lied 
..Karakcsek“ (Sippenname) von Ma­
di Bapijew als besonders markan­
te aus.

Die Lieder sozialen Inhalts wa­
ren gegen die Ausbeuter — die za­
ristischen Satrapen und die örtli­
chen Dickwänste und Geldsäcke 
gerichtet.

In den Jahrer 
vor der Oktoberre 
volution kommt i. 
den Liedern de 
Werktätigen di- 
Unzufriedenheit ml 
den sklavischen L' 
bensverhällnissen. 
der Protest gege 
das schwere sozlr 
le Joch, der Appel 
diese Welt uinzi 
bauen, immer hnrl 
nackiger und stlr 
ker zum Ausdruck

Die neue Zel 
brauchte neue Lle 
der und sie — di 
Lieder über den so 
zialistischcn Aul 
bau. über das frei 
Leben, über dl 
Kommunistis ehr 
Partei, übers Lenltl 
— entstanden, al­
lerorts. Der The­
menkreis der kasa­

chischen Lieder er-

halt vertiefte sich, ihre Formen wur­
den reicher, vielfältiger.

In den ersten Jahren nach der 
Oktoberrevolution und in der Pe­
riode des Bürgerkrieges, unteq den 
Verhältnissen eines erbitterten 
Kampfes gegen die inneren und 
äußeren Feinde der Sowjetmacht 
haben in Kasachstan die revolutio­
nären Arbeiterlieder große Verbrei­
tung gefunden.

Besonders nahe werden dem ka­
sachischen Volk die „Internationa­
le". „Brüder.'zur Sonne, zur Frei­
heit“, die „Marseillaise". Saken Sei- 
fullin schrieb zur Melodie des letz­
teren Liedes einen originellen ka­
sachischen Text, der den Titel 
„Marseillaise eines jungen Kasa- 
hen“ bekam.

Das vom 
Joch befreite 
bringt in

jahrhundertelangcn 
kasachische Volk 

....... ... seinem Liederschaffen 
der ersten Jahre nach dem Sieg 
des Großen Oktober Liebe und Er­
gebenheit der Sowjetmacht zum 
Ausdruck.

Das fand seinen Niederschlag 
z.» B. in dem „Lied der Armbauern 
und Tagelöhner“, im Lied „Genos­
sen“.

Viele vortreffliche Lieder dichte­
te das kasachische Volk über Le­
nin. solche wie „Lenin lebt, er ist 
nicht tot". „Zum Lcnintag", „Vater 
Lenin" u. a.

Auf alle Ereignisse im Land 
feinfühlig reagierend, dichteten die 
Volkssängcr Lieder über die Jndu- 
strlalisferung. über die Kolchos- 
Ordnung. Kennzeichnend für 
Thema der Industrialisierung 
die Lieder „Die Produktion", 
Maschine". „Die Fabrik".

Der Kolchosthemafik sind 
Lieder „Der Kolchosbauer“ 
Welle" u. a. gewidmet.

Mitte der 20er Jahre trat der be­
rühmte Sänger Amre Kaschauba- 
jew mit Triumph in Paris und in 
Frankfurt am Main auf. wo er die 
Europäer zum erstenmal mit der 
Gcsangkultur des kasachischen Vol­

sind 
.Die

die 
„Die

beliebte Sänger Kasachstans, Volkskünstler der UdSSR. Rlschat Abdu­
lin singt zusammen mit seinem Sohn Saur Abdulin das Lied ..Dich liebe ich, 
mein Heimatland" während eines Gastspiels In Zelinograd.

Foto: D. Neuwirt

witschs „Die Schwalbe", „Moskau". 
„Der Pferdehirf und andere berei­
ten den Zuhörern, kolossalen ästhe­
tischen Genuß.

kasachische 
eine breite Berufs-

kes bekannt machte. Sein Erfolg 
auf der Weltbühne zeugte vom 
niedagewesenen Aufblühen der gei­
stigen Kultur des wiedergeborenen 
Volkes. Die kasachische Musik­
kunst betrat 
bahn.

In den 30er Jahren kam in der 
Republik das Massenlied — ein 
neues Genre im kasachischen Lie­
derschaffen auf. Es spiegelt den 
Geist unserer sowjetischen Wirk­
lichkeit wider.

Einer der ersten Autoren des ka­
sachischen Massenliedes war Ra­
masan Jelebajew (1912—1943). Die 
Lieder „Genossen!" und .Junger 
Kasache" brachten ihm seinen 
Ruhm. Das letztere ist der Großtat 
des Helden der Sowjetunion Tule- 
gen Tochtarow gewidmet, der im 
Kampfe mit den Feinden gefallen

Eine bedeutende Rolle bei der 
Herausbildung und Entwicklung 
des kasachischen sowjetischen Mas­
senliedes spielte der Komponist La- 
tif Chamidi. Besonders verbreitet 
und beliebt sind seine Lieder „Ka­
sachischer Walzer“ in der Darbie­
tung der Volkskünstlerin der So­
wjetunion. unserer unvergeßlichen 
Kuljasch Baissejitowh und „Bül- 
bül“ („Nachtigal"), gesungen von 
der anderen vortrefflichen kasachi­
schen Sängerin, Volkskünstlerin der 
UdSSR, Bibigul Tulegenowa.

Einen unschätzbaren Beitrag zur 
Schatzkammer der kasachischen so­
wjetischen Musik leistete der 
außerordentlich begabte originelle 
Komponist Mukan Tulebajcw. Sei­
ne Romanzen „Das gestickte Kopf­
tuch", „Wart auf mich" sowie das 
Lied „Akmaral. meine süße Schel- 
min", das letztere in der Darbie­
tung der Volkskünstlerin Rosa 
Dshamanowa. haben die große Lie­
be des Volkes erworben.

Professor Achmct Shubanow. der 
bedeutendste Erforscher der kasa­
chischen Musik, ist als Liederdich­
ter im Lande weit und breit be­
kannt Die Lieder Achmct Kuano- 

Auch der Komponist Bachytshan 
Baikadamow fand seinen selbstän­
digen Weg im Lieder- und Chor- 
schaffen. Seine Lieder „Weißer Wei­
zen", „Die Dombra". „Der Wasser­
fahrer" sind großartige Muster der 
modernen Volkspoesic.

Vielfältig und reich ist das Vo- 
kalschaffen Sydyk Muchamedsha- 
nows. Seine patriotischen Lieder 
vom Frieden, über die Heimat, über 
die Partei, über Lenin, seine aus­
gezeichneten Romanzen zu den 
Worten des großen Abai erfreuen 
sich allgemeiner Popularität.

Groß ist schließlich das Ver­
dienst von Jewgeni Grigorjewitsch 
Brussilowski in der Entwicklung 
der kasachischen Liederkunst. Weit­
gehend bekannt sind seine Lieder 
..Altai' ‘und „Blühendes Kasach­
stan", komponiert im Tenne-Stil. 
„Scholpan" und das „Fricdenslied". 
gesungen von den Brüdern Ri- 
schad und Muslim Abdullin.

In den 60er Jahren startet auf 
die Bahn des Liederschaffens eine 
ganze Gruppe talentierter junger 
Komponisten — Schamschi Kaida- 
jakow, Nurgissa Tlcndijew, AsRt 
Bejsseuow, Jcskcndir Chassangali- 
jcw. M. Mangytajew. M. Sagatow, 
k. Kumusbekow und andere.

Ihr Schaffen zeichnet sich durch 
ausgeprägtes nationales Kolorit 
in meisterhafter Verbindung mit 
hohem Berufskönnen aus. Für die 
Lieder der jungen Autoren sind 
emotionaler Inhalt, weiche melodi­
sche Lyrik. Elemente der modernen 
musikalischen Raumvorstcllung 
kennzeichnend. Die Lieder der letz­
ten 10 Jahre, welche die tiefgreifen­
den Wandlungen im Leben unseres 
Volkes, die fortschrittlichen Ten­
denzen in den Geschicken der Völ­
ker der Welt markant und umfas­
send widerspiegeln, unterliegen ei­
ner besonderen Behandlung.

Filme über 
die Völkerfreundschaft

„Ich — Bürger der Sowjetuni­
on“ — diese Worte des Dichters 
stehen als Epigraph eines Doku­
mentarstreifens. der im ..Mosfilm” 
geschaffen wird. Der Film berichtet 
von dem ruhmreichen Entwicklungs­
weg des Sowjetlandes, den Errun- 
Ecnschaften unseres Volkes in dem 
lalbjahrhundert des Bestehens der 

UdSSR. In den Streifen gehen vie­
le historische Filmdokumente ein, 
die für die kommenden Geschlech­
ter die charakteristischen Züge des 
heroischen Alltags der Erbauer der 
neuen Welt erhalten werden.

„Das ist ein Film von den vielen, 
die die Meister der sowjetischen 
Dokumentar-Filmkunst zum 50. 
Gründungstag der UdSSR herstel­
len werden", sagte der Chef der 
Verwaltung für Produktion Von 
wissenschaftlich-populären und 
chronikalischen Dokumentarstrcl- 
fen beim Ministerrat der UdSSR 
A. N. Sasonow. „Unsere Filmschaf. 

Gebietsfestival
PETROPAWLOWSK. (KasTAG)'. 

In der Stadt nahm eine Gebiets- 
schau der Laienkunst ihren Anfang, 
die dem 50. Gründungstag der 
UdSSR gewidmet ist. Als erste 
starteten die Volkskünstler des ört­
lichen Maschinenbauwerks ,.W. V.

(enden sind bestrebt, tiefschürfend 
und allseitig über die große 
Freundschaft der sowjetischen Völ­
ker, über den Triumph der Lenin 
sehen Nationalitätenpolitik zu be 
richten.

An dem abendfüllenden Streifen 
„Die UdSSR — 50 Jahre alt" ar­
beiten im Zenlralstudio für Doku­
mentarfilme der Drehbuchautor 
A. §ofronow und Regisseur B. Ko­
nowalow.
. „Die Sowjetunion" ist ein zu­
künftiger Film des Studios „Zcntr- 
nautschfilm". Er wird über die geo­
graphische und „ethnographische 
Vielfältigkeit unseres Landes erzäh­
len.

Durch die Kurzslreifcn „Wochen­
schau", „Wissenschaft und Tech­
nik", „Almanach der Filmreisen- 
den" werden die Zuschauer systeV 
matiscli über diu Vorbereitung 
zum Jubiläum Informiert werden.

- n m

gestartet
Kuibyschew. Sfc jtatiu .uubdnem 
großen abendfüllenden Könzcrlpro- 
gramm auf. das die Einheit, und 
Freundschaft der Völker , unseres 
Heimatlandes besang, uine mar­
kante Bestätigung der Völker- 

xfrcundschaft ist selbst der multi­

Der DDR gewidmet
Großes Aufsehen erregte in Ka­

raganda eine, Ausstellung von 
Zeichnungen und Gemälden aus 
dem Leben der Werktätigen der 
DDR des Verdienten Künstlers der 
Kasachischen SSR W. I. Krylow. 
Es ist eine schöpferische Rechen­
schaftslegung des Kunstmalers 
über seine Reise in die DDR. Die 
5 ausgestellten Arbeiten veran­
schaulichten Aktivisten der Produk­
tion der DDR. ihre Arbeit und Er­
holung. Großes Interesse erregte 
das Gemälde „Auf Albrecht Dür- 
rers Ausstellung" — ein Werk, das 
dem Giganten der deutschen Male-' 
rei der Epoche der Renaissance 
Dürrer gewidmet ist.

W. I. Krylow gedenkt an der 
Ausstellung „Die DDR, gesehen 
mit den Augen sowjetischer Kunst­
maler" lcilzunehincn, die in die­
sem Jahr In Moskau stattfinden 
wird. Einige Skizzen von Bildern, 
die er für diese Ausstellung zu 
schaffen gedenkt, exponierte Kry­
low in der Ausstellung in Karagan-

(KvjAG)

nationale Bestand des Laiepkunst- 
kollaktlvs de« Werk'«.

Am erfolgreichsten 'waren der 
Chor, das BlawirgllcStcr und die 
Tanzgruppe. Es wurden Werk» von 
O Sulejmenow, M. Dshalil^ A. Pro­
kopjew dargebclrn.,

Das Gebiet-festlval wird, bis 
Jahresende fortdauern, über 30 
Lalcnkunstkollcktixc werden daran 
teiinchmcn.

---------------7 ’

Ihre Herzen gehören der
Diese Menschen haben keine hohen Titel, sie haben auch keine Fach­

bildung, aber sie haben sich der Kunst, dem Tanz, verschrieben. Deshalb 
kommen sie hierher, ins Kulturhaus des Sowchos „Akmollnski", um mit 
den Laienkünstlern neue Tänze einzuüben.

Keck, übermütig fliegen sie im 
Tanz dahin. Lächelnd schauen sie 
einander an. Für sic gibt es im 
Augenblick weiter nichts als Mu­
sik und die rhythmischen schwung­
vollen Bewegungen. Freudestrah­
lend sind die Gesichter der Tanzen­
den. So kann nur jener tanzen, der 
es für sein Leben gern tut.

Im Sowchoskulturhaus üben Er­
na und Michael Frank Tänze ein. 
Sie bitten den Bajanspielcr noch 
und noch mal aufzuspiclcn. Manch­
mal lernt Erna mit den Mädchen. 
Michael mit den Burschen in ver­
schiedenen Edken des Kulturhau­
ses einen besonders schwierigen 
Pas.

„Jungs, noch mal aufmerksam 
zugcschaut, wie dieser Tanzschritt 
gemacht wird", wiederholt Michael. 
„Nicht so steif, ungezwungener. 
Nicht doch so todernst. Der Tanz 
ist Leben, Feuer und Freude."

„So, das läßt sich sehen. Pracht­
kerle seid ihr", sagt er zufrieden, 
wenn dann schließlich alles klappt.

Nein, nicht so Erna. Ihr fehlen, 
scheint cs. die Worte. Bald dreht 
sic sich mlt’cincm Mädchen wie Im 
Wirbelsturm, bald schlägt sic mit 
ihrem Füßlcin im Takt der Tsche- 
tschotka. dann marschiert sie flott 
und keck wie ein braver Soldat. 
Schlank wie eine Tanne, sind alle 
Ihre Bewegungen zierlich, leiylit 
und zart. Ihr ganzes Wesen atmet 
Jugendfrische und Freude.

Die Tanz wird weiter eingelernt

Vielfarbige Halstücher
..Achtung! Achtung!” ertönte ' 

cs aus dem Rundfunk der An- 
garsker Mittelschule Nr. 30. ..Es 
beginnt das Festival der vleifar 
tilgen I’lonlerhalstUcher Jede 
Minute erwarten wir «Ile Ankunft 
der Ollste." In hellen Nutlonul- 
trachten trat die Delegation der 
Sowjetunion mit Fahnen und Ge 
schenken Im feierlichen Marsch 
und «inte’ tanganhaltendem Bei­
fall In den Saat, nach Ihnen 
die Plonlcrorganlsatlonen Bulga­
riens. der DDR. der Tscheche 
Slowakei, Ungarns. Frankreichs, 
Indiens und andere.

Die Bühne und der ganze Saal 
blühten In vielfarbigen Pionier- 
halstOchern und Baskenmützen. 
Die blauen Halstücher der ThHl- 

und eingeübt. Es erklingt die „Mol- 
dawenjaska", der ukrainische, dann 
der Soldatentanz.

Und so nicht weniger als zwei 
Stunden. Die Filmaufführung ist 
zu Ende, alle eilen nach Haus, die 
Tänzer bleiben und üben. Sic ha­
ben sich die Füße schon müde ge­
tanzt. Dann gehen alle nach Hau­
se. Nur Erna und Michael überle­
gen: es muß cinfach-noch mehr 
geübt werden. Nicht nur dreimal in 
der Woche, wie s im Pl.-n steht, 
sondern öfter. Bald werden die 
Darbietungen der Tänzer stattfin­
den.

„Jammerschade, daß die Laien­
künstler kommen und gehen. Kaum 
hat manchmal ein Paar einen Tanz 
eingeübt. daß sich einem das Her/ 
im Leibe freut,, da verreist Jemand 
Dann müssen wir wieder von An­
fang beginnen", sagt Michael.

Die Lebensfreude und der Enthu­
siasmus dieser beiden ist bewun­
dernswert. Sic suchen und finden 
die Tanzlustigen unter der Jugend. 
Unermüdlich üben sic Tänze ein. In 
Bälde werden die Lalcnküstler im 
„Akmollnski" ein Konzert zum be­
sten geben, da müssen sich alle 
tüchtig ins Zeug legen.

Erna und Michael haben doch 
bestimmf Kinder. Wo sind sic jetzt? 
Erna sagte mir schalkhaft lächelnd: 
„Als die Kinder klein waren, wai 
das schwierig. Wir brachten di« 
Kleinste oft im Kinderwagen mit." 

mann-Plonlere der DDR. die 
gelbgrünén der Pioniere Afrl 
kus. die weißblauen der Pionie­
re Kubas und andere. . Doch am 
meisten waren es rote Plonler- 
halMücher. Die Pioniere Viet­
nams. Ungarns und Bulgariens 
tragen ebenso wie die Lcnln-Plo 
nlere das purpurne Pionierhais- 
tuch.

Die Devise des Festivals war 
„ Alle Kinder des Planeten sollen 
glücklich leben”.

Die Lenln-Plonlere begannen 
Ihre Darbietung mit dem Lied 
von der Heimat, crzühlten sehr 
eindrucksvoll von ihrer frledlle 
benden Sowjethelmat. von Ihrer 
Kindel Organisation, die den Na 
men des genialen Führers des

Kunst
„Wie bitte?!"
„Wir haben drei Töchter. Die 

älteste — Irene — wird im Herbst 
in die Schule gehen. Zum Glück 
wohnt unsere Oma in unmittelbarer 
Nachbarschaft, da sind unsere Kin­
der unter ihrer Aufsicht."

Als Knabe kam Michael in den 
Sowchosklub. Die Frau, die da­
mals die Laienkunst leitete, brach­
te ihm das Tanzen bei, ließ ihn 
die ganze Schönheit des Tanzes 
entdecken.

„Ich arbeilctc damals schon im 
• Sowchos. Sowie ich von der Arbeit 

kam. nahm ich die Angel und lief 
zum Fluß. Manchmal haben die 
Fische erst richtig 'angefangen an- 

. zubeißen, da mußte ich in den 
Klub. Manchmal ging ich ungern, 
doch niemals ließ ich auf mich 
warten. Bis Ich den neuen Tanz 
eingeübt hatte, ließ ich sogar zu 
Hause niemand in Ruh. Bis alles 
klappte.

Michael hat an zahlreichen Lai­
enkunstkonzerten ' fcilgcnominen. 
Da kam der Armccdicnst. Auch 
dort gab er seine Tänze zum be­
sten. AI» er zurückkchrtc. trat 
er wieder dem Laienkunstzirkel bei. 
Als im Kulturhaus kein Leiter der 
Laienkunst war. nahm Michael steh 
dieser Sache an.

Leider kommt cs noch zu häufig

Der Schnee knir’cht unter unseren Schritten. Morgen früh müssen bei­
de auf Arbeit — Erna geht Ins Krankenhaus. Michael Ist Elektriker In 
der Geflügelfabrik.

Es ist gar nicht leicht, mit allem — Arbeit, häuslichen Sorgen und 
I aienkunst -- zu Rande zu kommen. Doch das Ist Ihr Leben. Ihre Freude 
Ihre Herzen < gehören der Kunst

E. WARKENT1N
Gebiet Zelinograd

Weltproletariats W. I. Lenin tn 
Ehren trügt. Sehr rührend spra­
chen die Pioniere der DDR von 
Ihrem Land, dem ersten Arbeiter 
und-Bauern-Slaat, von Ihrer Plo- 
nlerorganlsatlon. die seit 1952 
den Namen des Organisators und 
Führers der Kommunistischen 
Partei Deutschlands, des flam 
inenden Internationalisten und 
großen Freundes der Sowjet­
union. Ernst Thälmann, trügt 
Nachdem |ede Plon'.erdelegatlon 
von Ihrem l.and erzllhlt hatte, 
gab ex ein Konzert. Russische 
l.ledir wetteiferten mit bulgari­
schen. deutsche Tanze mit den 
Tanzen Kubas, die Märchen In­
diens mit den polnischen usw. . 
Jedes ..Land” brachte zum Festi­
val das Allerbeste mit. Die l.al- 
enk'irstler hatten das Konzert 
ausgezeichnet vorbereitet. Es 
wurden allen Teilnehmern des 

vor. daß wunde/bare Kultiirpalästc 
vereinsamt dastehen. Mittel und 
Hände hat man zum Bad ausfin­
dig gemacht, aber Fachleute — dar­
an hat niemand gedacht. Ja. solche 
sind bei uns bisher rar.

Jetzt sind die spielenden Trainer 
gang und gäbe. Sic kamen mir in 
den Sinn, als ich dem Ehepaar 
Prank mit zusah. Sie tanzen selbst 
und lehren dabei andere.

„Die Tänzer glauben an ihre 
Kräfte, wenn wir mitmachen. Zu­
dem tanzen wir beide sehr gern", 
sagt Erna.

„Schwieriger ist cs. einen neuen 
Tanz zu finden. Oft nehmen wir 
ihn aus dem Repertoire der . Ju 
gendestrade". öfters kombinieren 
wir oder knobeln gar selbst etwas 
aus", fügt Michael hinzu. Dann 
fährt er halb im Scherz fort: ..Wir 
sind sozusagen eine musikalische 
Tänzer-Familie. Mein Bruder Georg 
begleitet den Tanz auf dem-Bn|an. 
Hans tanzt mit uns (da rief er ei­
nen Jungen von mittlerem Wuchs 
und mit einem Lockenkopf her­
an). und l.enchcn. mein jüngstes 
Schwcsterlcln. geht noch in die 
Schule."

Diese üble fleißig einen Pa-, in­
dem sic aufmerksam den Mädchen 
zuschaute. „Audi meine Schwester 
Ainalia macht mit", sagt Erna 
„Sic sehen, lauter Verwandte. Das 
war ja ein Scherz. Gern üben Gn- 
lja Gorochowa. Anna Strohmaler. 
Sergej Sergejew u. a."

Festivals Souvenirs und Gesehen 
ke elngehändlgt Zuletzt wurde 
die Hymne der Demokratischen
Jugend gesungen.

Das war ein sehr interessante 
Festival, Welches ton den Korn 
somoleen und Pionieren unter 
Leitung der Sprachlehrer orga 
nlslert «erden war. Mühevoll 
war die \ orbereltung de ; test: 
Vals. Jede Klasse, die e n Lar 
darsteilte. mußte d!c l.'ben 
weise des Volkes seine Kultur 
kennen und viel über die K-nJer 
und Pionier rgan'satlon des he 
treffenden Landes wissen. Sie 
lasen Mel. korrespondierten m : 
den Klnderorganlsatloncu diese 
Landes Das Ergebnis diese 
„Treffens” hat die mühevoll 
Arbeit der To Inehmer des Fe 
Mtvals gut bezahlt

A. BRETZ
Angarsk
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Still ruht der 'A'ald Linolschnitt: W. Mansja

Oswald PLADERS

Erde
. Grau waren Spatzenpapa und Spatzenmama, die .beiden Alten.

Grau war auch ihres Kindes Kleid.
Alle drei hatten den gleichen Schnitt.
Und gingen sic spazieren auf dem Straßendanunc zu dritt, 
konnte man sie nicht auseinandcrhaltcn, 
wer Papa, wer Mama, wer das Kind.
Da ging das Kleine einst verloren.
Man suchte es geschwind
in den Höfen und in den Toren.
Doch alle Spatzen waren grau gekleidet.
Das hat den Suchern das Suchen verleidet.
Die Menschen kleiden sich meistenteils recht bunt.
Doch was ist der Grund.
daß man sie voneinander oft schwer unterscheidet?!

Ich greife übermütig 
eine Handvoll Erde, 
die ich presse. 
Wie geduldig Ist sie. 
mir schenkend das tägliche

Brot, 
das ich heißhungrig esse. 
Streu' ich's in alle Winde, 
geht kein Krümchen verloren 
Preßt mich mal das Los. 
wie gütig ist der Heimat 

Schoß, 
der mich geboren.

Heinrich Bölls
neuer Roman

„Gruppenbild mit Dame” — die­
ser neui Roman von Heinrich Böll 
ist in mancher Beziehung wirklich 
neu und ungewöhnlich für das 
Schaffen des Schriftstellers.

groß angelegte« Pa- 
weitverzweigtr — 
ereignisreiche.

E« Ist ein 
norama, eine 
sonen- . undsonen- , und ereignisreiche Ge­
schichte. die der \erfasser mit un­
vergleichlicher epischer Breite vor 
dem Leser entrollt. Sie verläuft 
mehrschichtig, auf verschiedenen 
Bahnen.

Die im Roman geschilderten 
Ereignisse und Schicksale umfassen 
einen Zeitraum von etwa vier Jahr­
zehnten und schließen mit dem Jahr 
1970 ab. Die Handlung spielt in 
verschiedenen Gebieten Deutsch­
lands. aber auch in Rußland, Ita­
lien. Frankreich; die handelnden 
Personen gehören diversen Ges*11- 
«chaftsschichten und Nationen an— 
wir treffen da Deutsche. Russen, 
Ukrainer, Georgier. Juden, Türken, 
Italiener...

Die epische Objektivität der Er­
zählweise. die absichtliche Gelas­
senheit und eigenartig naive „Do­
kumentation" im Roman sind kom­
positionell bedingt — der Autor 
führt eine Untersuchung. Schon 
von der ersten Seite an tritt er of­
fen als Rechercheur auf, der bestrebt 
ist festzustellen. warum eigentlich 
gewisse ehrwürdige Bürger seiner 
Vaterstadt gegen eine Frau loszie- 
hen. gegen sie hetzen, als wäre sie 
eine gesellschaftsgcfährliche Sitt­
lichkeitsdelinquentin, die man meiden 
müsse, und warum sic ihr durch­
aus dicht vergeben wpllen, daB sic 
vor 25 Jahren von einem sowjetrus­
sischen kriegsgefangenen Offizier 
ein Kind gebar und auch letzt eines 
erwartet, von einem Ausländer, 
einem Türken, einem Schofför, der 
Müll ausfuhr.

Die Untersuchung wird gewissen­
haft und gründlich geleitet, der 
Verfasser nimmt alle Lebensperio­
den seiner „Delinquentin" unter 
die Lupe — Kindheit. Elternhaus, 
verwandtschaftliche Beziehungen, 
Erziehung zu Hause und in der 
Klosterschule. Verhalten zu

Freundinnen, Bekannten, Lehrern, 
Kollegen.

Sie ist in der städtischen Fried­
hofsgärtnerei angcstellt. wo sie 
Kränze aus echten Blumen windet. 
Der Autor notiert skrupulös 
Aussagen, prüft sie auf 
Anfechtbarkeit hin, bemüht ___
tieferen Einblick In das Leben und 
die Charaktere der von ihm Verhör­
ten zu gewinnen. Die lebendigen 
Stimmen der „Angeklagten" wech­
seln mit dem schwülstigen Kanzlei­
stil der Protokollniederschriften ab, 
dieser wieder — mit der ' 
stilisierten Redegewandtheit 
sachlichen ” -----
des “ 
und --------
Abbreviaturen __  ___________
Zeichnungen ersetzt werden—„T"— 
Tränen. ,.L" — Leiden usw. Ein 
als „Verfal” eingeführtcr Autor ist 
dermaßen gewissenhaft und ob­
jektiv, daß er nicht einmal versucht, 
seine persönliche Einstellung Ereig­
nissen und Menschen gegenüber zu 
verheimlichen. Er verliebt sich sogar 
in eine der Zeuginnen, und allmäh­
lich schlägt die Dokumentation in 
Lyrik um. Ebenso natürlich und 
ungezwungen miteinander verfloch­
ten und ineinanderfließend sind in 
diesem Buch graue Wirklichkeit 
und märchenhafte Phantastik, tra­
gischer Ernst und fröhliches Spiel, 
stille Trau”cr und kreischende Gro­
teske. naiver Glaube und schneiden­
de Ironie...

Böll — seine Handschrift, seine 
Stimme — ist im Roman gleich 
von Anfang an deutlich erkennbar. 
Es klingen auch Motive seiner frü­
heren Werke durch. J * "--------
„Haus ohne Hüter", 
halb zehn" • J‘ 
„Entfernung 
„Ende einer _______ _______ - -
Brot der frühen Jahre". Es sind 
Motive von Gedanken.“ Stimmungen, 
von Zuneigungen und Abneigungen 
und Motive stilistischer, sprechli- 
cher. struktureller und architekto­
nischer Natur. Sie werden vom Le­
ser aber nicht als Wiederholungen 
und willkürliche Reprisen erfaßt.

Lew KOPELEW

sondern etwa so. wie man bekann­
te Weisen in der polyphoiiischcn 
Entwicklung der Sinfonie wahr­
nimmt.

Dem Epos entsprießt Lyrik, im 
Alltag erblüht eine Mirakclwclt, 
aus alten Melodien entsteht neue

Bölls künstlerische Besonderheit 
als Erzähler, als Schöpfer eigenar­
tiger durchs Wort geschaffener W'el- 

■iui-1. ten wurzelt In der Treue, die er 
alle seinen Vorgängern bewahrt. Fr«*- 
ihre ' ‘ “

sich.

iionisch-
„-------------" und

___ Sprachbeflis s c n h c i t 
Reporters, wo Begriffe 
Wörter unerwartet durch 

und Buchstabcnbe-

der Romane 
____ . „Billard um 
und der Erzählungen 

von der Truppe 
Dientstfahrt”. ..Da«

Es

...... . . rgängern bewahrt... Erst­
malig sprient Böll in einem Kunst­
werk unumwunden das aus. was er 
schon in der tfrttischen Publizistik 
zugegeben hat. er gesteht seine ver­
wandtschaftlichen Bedingungen zu 
llöldcrin. Kleist. Tolstoi. Dostojew­
ski. Trakl, Kafka und Brecht.

Die organische» Verbundenheit 
aller noch so widerspruchsvollen 
Besonderheiten wird vom freien 
Lauf der Erzählung begünstigt. Auf 
den ersten Blick scheint diese kom­
plizierte Geschichte chaotisch zu 
sein, aber unverhofft und umso aus­
drucksvoller tritt dann ihre hai-'f 
monisch ' integrierte und kunstvoll 
facettierte Struktur zutage.

Die ironisch im Jahrhundertwen­
dejargon als „Dame" bezeichnete 
Lcni —Mittelpunktfigur des ..Grup­
penbildes" — ist eine der bedeu­
tendsten von Böll geschaffenen, tief 
und genau erforschten Romange- 
staltcn — eine erhaben poetische 
und dabei durchaus irdische Frau.

Ihr Leben wird in vielen Einzel­
heiten geschildert, unter den ver­
schiedensten Gesichtswinkeln be­
leuchtet und „durchleuchtet", und 
doch bleibt es wunderbar geheim­
nisvoll. nicht endgültig enträtselt, 
und darum — desto anziehender.

Die Schicksale Lenis. ihrer Eltern, 
des Vaters ihres Sohnes, der Lehre­
rin, der Freundinnen. " ' *
Widersacher werden 
alltäglichen als auch von 
wohnlichen Freuden. Leidei. ----
absonderlich tragischen Paradoxien 
bestimmt. All diese Mcnschenschick- 
sale sind pulsierende sich verflech­
tende Fäden, die das künstlerische 
Gewebe des Romans bilden. Und 
dies buntschillernde Gewebe ist 
durchwirkt von einem ideal-ästheti­
schen Grundmuster.

Bölls künstlerische Gestaltungs­
kraft. das freie Spiel seiner Phanta­
sie, seine verfeinerte Weltauffas­
sung sind aber nicht wegzudenken 
von seinem gesellschaftlichen, sitt­
lich religiösen Bewußtsein, von sei-

David LÖWEN

An meine Verse
Die Lebenalust hat euch gezeugt
Zu fröhlichem Gedeihen.
DaB jeder, dem die Hand ihr reicht.
Sich könnt’ am Schönen treuen.

Das Schöne will gesehen sein. 
Drum faßt's nicht unbeachtet

Freunde und 
sowohl von 

unge-

ner, wenn auch versteckten. Ironisch 
rilcdcrgchaltenen, aber dennoch 
nicht abzuschüttclnden religiösen 
Zielstrebigkeit.

Korruption. Habsucht, satte 
spießbürgerliche Selbstzufriedenheit, 
Rassismus und Chauvinismus in all 
ihren Erscheinungsformen. Militär­
klüngel. „preußischer Geist" sowie 
beliebige über- und antimcnschlichc 
Gesetze. Bräuche und Vorurteile 
stoßen ihn ab. Böll ist ein konkreter 
Humanist, was seine gesellschaftli­
chen und Glaubensansichten und 
auch alle Genres seines Schaffens 
anbelangt. Er zeichnet konkrete 
Menschen, liebt sie von Herzen so, 
wie sie in Wirklichkeit sind, ohne 
sic durch Bemäntelungen und 
Halbwahrheiten zu erniedrigen 
oder durch nachsichtiges Mitleid zu 
verletzen. Er glaubt an die Gleich­
heit aller Menschen, aller Rassen 
und Nationen, er glaubt daran mit 
Herz und Verstand. Und dieser 
Glaube beseelt Sujet und Gestalten 
seines neuen Romans. Dieser Glau­
be ist das Fleisch und das Blut sei­
ner realistischen Unbestreitbarkeit 
und gleichzeitig der Quell gütiger 
Phantasmagorien. in denen der 
Dickenssche Geist das „happy end" 
seiner Romane anlcuchtet.

Menschchlicbe setzt gewöhnlich 
Duldsamkeit voraus, und Toleranz 
ist auch bei Böll die bestimmende 
Kraft künstlerisch^ Schaffens. Er 
ist imstande zu verstehen und zu 
verzeihen, und darum sind ohne 
Ausnahme alle Gestalten seines 
Gruppenbildes plastisch und lebens­
echt. Er hat Nachsicht mit den 
Menschen und mit dem Wort — 
seinem Allerheiligsten. Deshalb ist 
auch die Sprache seines neuen Ro­
mans so reich und vielgestaltig, so 
markant, poetisch ungebunden und 
musikalisch, deshalb bedient sich 
Böll auch der verschiedensten 
Quellen — aller Stile der deutschen 
klassischen Literatur, der pastora­
len Rhetorik, der Umgangssprache 
des Bürgertums der Intelligenz und 
Plebejer, des Kanzleistils, des Stu­
denten- und Soldatenjargons und 
schließlich der Sprechweise des 
städtischen Abschaums...

Weist dieses Buch auch Mängel 
und Fehlschläge auf? Selbstver­
ständlich. es sind ihrer aber nur .we­
nige, und cs ist nicht der Rede 
wert, auf sic einzugehen. Denn Bölls 
neues Buch ist ein neuer großer 
Wurf, es ist der bedeutendste Er­
folg dieses menschenliebendcn. 
hochintclligenten und erstaunlich 
produktiven Künstlers.

Deutsch von Nora PFEFFER

Das Ist der Verse Mission.
D'.e Freude zu vermehren.
Und allem, w^s die Freude stört. 
Den Zutrlt’ zu verwehren.

Die Welt Ist schön. 
Das sieht der ein. 
Der richtig sie betrachtet.

Was schön ist.
Freut des Menschen Herz.
Macht reicher unser Leben, 
Halt aufrecht un«.
Wenn Gram und Schmerz 
Zeitweilig widerstreben.

Was einst
In Dichters Brust geglüht.
Soll auch in andern glühen.
Und aufbewahrt 'n seinem Lied.
Von Herz zu Herzen ziehen.

Dann könntet Ihr zu edlem Tun 
Die Kraft den Menschen geben 
Und. Freude spendend, ohn' zu ruh'n. 
Im Lied noch weiterleben.

David JOST Alexander BRETTMANN

Alexander TWARDOWSKI

DANKSAGUNG
Ich danke dir, Heimaterde, 
mein teures Elternhaus. 
Was alles Ich lernte und hörte 
fü^t meine Seelenwelt aus.

Dank für das große 
Jahrhundert.

In dem Ich neben dir steh, 
für alles, was Ich bewundert, 
für Liebe, Freude und Weh.

Dafür, daB bereit ich zu 
dienèn 

dir treulich mit Herz-und
Sinn, 

daß Schwierigen Aufgaben 
kühnen 

Ich heut noch gewachsen bin.

EIN 
IM

DENKMAL
GEBIRGE

Dort oben 
von herber 
aut einer .... 
ein namenloser

an dem hohen Walde, 
frischer Luft umweht, 
felsgen Bergeshalde 

■«er Grabstein steht.

Die Freundschaftsbirke

Für Qual und Bitternis 
schwere 

auf meiner I-ebensbahn 
und für die gute Lehre, 
mit der man geht voran.

Und lieb sind mir dreiste 
Gefechte.

und kräftig Ist die Hand, 
und heilig sind unsere Rechte, 
für deinen Weltruhm zu 

fechten, 
für dein Glück, mein

Heimatland.

Deutsch von Ro»a PFLUG

Ein Birkenbaum In Trauerschwelgen 
hält über Ihm die Totcnwacht.
Die Wandrer ehrend sich verneigen, 
wenn sie vorübergehen sacht.

Das Immergrün, der weiße Flieder 
sanft auf dem Grab des Kampfers blühn. 
Hell schallen aus den Zweigen Lieder, 
die über Klüften weithin zlehn.

EntblöBten Haupts steh Ich am Grabe, 
schau auf der Blumen zartes Grün... 
Für unser schönes Heute gab er 
sein Junges, teures Leben hin. .•*

Im Gorki Park
Inmitten scnmucker Linden 
steht eine B.rke 
grüngeschmeidig da.
Zum Zeichen wahrer 
treuer Freundschaft pflanzte 
sie einst ein Neger hier 
aus- Afrika.
In dem Geräusch 
der Immergrünen Palmen, 
daheim, am trauten 
sonn'gen Meeresstrand 
dünkt’s Ihm.
ais höre er der Birke Flüstern, 
die er gepflanzt 
im fernen Sowjetland-.
Wohin Ihn auch 
das Schicksal führen sollte, 
durch Licht und Dunkel, 
über Fels und Grat, — 
wird Ihm das Silberweiß 
der Freundschaftsb'rke 
allzeit beleuchten 
seinen Lebenspfad.

$£ Anläßlich des Frauentags

Die moderne Braut 
und ein Dutzend

Kurz vor dem 8. März schickten wir einen unserer Mitarbeiter aus, 
schnittirische Rosen für unsere Mitarbeiterinnen zu bestellen. Der Ausge­
sandte kehrte unverrichteter Dinge zurück und erklärtet er könne den Auf­
trag aus dem einfachen Grund nicht erfüllen, weil taufrische Rosen im 
Winter nicht aufzutreiben seien.

Der Plan mit den Rosen hatte aber allen so sehr gefallen, daB wir 
Ihn ohne weiteres nicht aulgeben wollten. Wie nun aus dieser Sackgasse 
lierauskommen?

Der Ausweg war unerwartet einfach. Einer der Mitarbeiter schlug 
vor. anstatt der lebendigen Rosèn einen gemeinsamen kurzen Spaziergang 
durch den „Rosengarten der Poesie" zu machen. Was sie dabei entdeckten, 
ist, wie wir glauben, nicht nur für den weiblichen Teil der Redaktion von 
Interesse;

Auch nicht nur für den weiblichen Teil unserer Leser.

Dichter waren schon immer ge­
übte Aniorschützcn. Noch im 12. 
Jahrhundert schrieb ein Dichter, 
der der Nachwelt unbckaniilgeblic- 
ben Ist:

Du bist mln, Ich bin dln: 
Des solt du gewls sln. 
Du bist beslozzen 
In mineni herzen: 
Vcrlorn Ist das sIDzzelln: 
Du muost och Immer drlnne sln.

Dichter
grundsätzlich nicht, .weil wir- die 
Verantwortung für mögliche Faml- 
llenzwistigkeiten nicht übernehmen 
wollen) — also fragt er seine Gen- 
rrgenossen:

serer symbolischen Braut ablcsen 
konnten, in dasselbe aulnchmen.

Alles?
Nein, nicht alles! Manches könn­

te ruhig in den Papierkorb wan­
dern. Schuld daran sind natürlich 
nicht die Augen der Braut. Aber 
darüber etwas später.

Vorerst einige Geschichtchcn zum 
Thema.

Von einem schon nicht mehr 
jungen Seebären wird gemunkelt, 
ihm sei eine junge Nixe ins Fang­
netz gegangen. Durchaus glaub­

würdig. wenn man liest:

schalkhaft gibt die Seide 
deine Armut preis...

Und wer war in Liebe — 
im kochenden Krater — 
nicht Feuer und Glut? 
Wer hat nicht gespürt 
In den bebenden Adern 
nur Flammen statt Blut?

Seitdem haben die Poeten mit 
ihren „slüzzclin" viele Herzen auf­
geschlossen; sic haben, könnte man 
sagen, das liebende Herz förmlich 
anatomlcrt.

Den heutigen Dichtern, könnte 
man melncq. sei nicht beschießen 
geblieben, noch etwas Neues in 
punkto Liebesdichtung zu sagen.

Wer so denkt, der irrt
Da fragt einer unserer jungen 

Dichter (Namen nennen wir hier

Ein anderer junger Amorschütze, 
wohl In diesem Beruf schon mehr 
geübt, meint in einem ruhigerem 
Ton:

In deiner wie In meiner 3«u«t 
entlacht die Liebe wilde Brände. 
Davon erzählen unbewuJt 
mir deine Augen'ganze Bände.

Wirklich: Man könnte ein schö­
nes Bändchen von Liebesgedichten 
zusammcnstellen. würde man alles, 
was unsere Dichter den Augen un-

Wie verzaubert stand Ich lange, 
weidete den Blick voll Staunen 
an der braunen Doppelspange 
und den Locken, rötlichbraunen, 
an des Mundes Kirschblutlippen 
und der Augen tiefen Grüften, 
an der Schultern runden Kippen 
und den sanftgeschwungenen

Hüften;
sah die rosigweißen Kegel 
Ihrer zartgeformten Brüste 
und das dunkle Dreiecksegel 
vor des Leibes weißer Küste...

Ein anderer, nicht weniger (.■<• 
wandte Schützet der .du« schön; 
ste von allen Mädchen Kasach­
stans". das Ebenbild der moder­
nen Braut. ..erjagte”, lenkte eben­
falls seine Aufmerksamkeit auf die 
..sanfte Doppelhebung", allerdings 
ist sic bei ihm „scideübcrwcht“?

Wie wir sehen, stehen unser.- 
Licbcssängcr mit Amor. Inbegriff 
aller Schalkheit, auf gutem Fuß.

Freilich t/cl einigen Amorschüt­
zen scheint die Glut der Liebe 
kaum zu glimmen.

Ich geh
und nehme mit 
den Kuß 
vom Mädchenniund, 
well Mädchenwünsche 
mich zur Schicht begleiten.

Wie seelenruhig dieser Glückli­
che bleiben knnnl Der heiße Kuß 
seiner Geliebten bringt ihn nicht 
ein wenig In Unruhe, geschweige 
in Beben. Er nimmt den „Kuß vom 
Mädchenmund" zur Arbeitsschicht 
mit, der gleichen Ruhe mit. wie er 
belegte Stollen in seiner Brotta- 
sehe mllträgt.

Andere „Secleningenieurc" glau­
ben. dem Geflüster zwischen „ihm" 
und „Ihr“ In ihrem Hausgarten 
lauschend, zu hören, „die Liebe 
spinne Fäden unterm Baum", brin- 
Ccn aber nicht den Mut auf (oder 

aben sic die Neugier nicht dazu), 
diesen zarten Fäden nachzugehen, 
und Neues in den Herzen des Lie­
bespaares zu entdecken.

Andere wieder engen das Thema

Liebe

l iebe so sehr ein (richtiger: lok- 
kern es aut), indem sic dieses um­
fassende edle Gefühl auf einen ge­
wissen Höhepunkt reduzieren, wobei 
sie eindeutig auf das Kornfeld hin- 
zeigen.

Manche Poeten benehmen «ich 
nicht ritterlich, wenn sie ihre Aus-

erscheinen lassen („Ich weiß, du 
läufst mir «chon voraus..."»; wenn 
«ie ihr nicht als erster die .-land 
reichen („Da ist auch sie und 
reicht mir übetn Gartenzaun die 
Hand zum Gruß"».

Mitunter wird die Liebe M- 
klcldet beschrieben. So trug*, cm 
Poet:

Was sind Ihr Schmuck?
Was sind Ihr Kostbarkeiten? 
Was sind Gewände ihr 
aus Samt und Solde?

Wie als Antwort darauf läßt ein 
anderer Dichter seid? Braut singen.

Ach Schneider, lieber Schneider, 
näh mir ein hübsches K'eid!
...Eng sei es an der Taille, 
voll nut der Brust genäht.

daß er beim Tanz sich bläht!
Das i«t eine praktische Braut 

wenn auch mit ihrer Vo- 
den vielen Rockkeilen, 
dünkt, nicht ganz modern.

mir

Kleidsam und bescheiden 
Ist das BlütenwelO;

Haben wir ein volle« poetisches Bild 
.................Jnsere Poeten

Unsere kurze Reise Ist zu Ende ................. ....
von der modernen Braut bekommen? Wohl kaum. Warum? 
grellen nicht Immer zum richtigen „slüzzclin".

Da\id WAGNER
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Filme im März
...Tn der sibirischen Taiga wur­

de der Gelehrte-Zoologe Kalga- 
now ums Leben gebracht. Der 
Verbrecher aber verwischte seine 
Spuren. Dem Abschnittsbevoll­
mächtigten steht bevor, nach 
kaum erkennbaren Merkmalen 
zu klären, von wem und wofür 
der Gelehrte gehaßt wurde, wer 
cs gewagt hatte, seine Hand auf 
den. Menschen zu erheben. Unter­
haltungen. Verhöre. Bedenken - 
und vor dem Abschnittsbevoll­
mächtigten entstehen verschiede­
ne Menschenschicksale. Während 
der Verhandlungen stieß er mit 
zwei Kategorien von Menschen 
zusammen. Einerseits mit wahren. 
Wirten der Taiga, die die Natur 
lieben, andererseits — mit Wild­
dieben. die die Natur und alles 
Lebendige vernichten. Darüber 
berichtet der Streifen des „Mos- 
fllm '-Studlos „Verlust des Zeu 
gen". Das ist eine Erzählung 
über das weitere Schicksal des 
Milizionärs Serjoshkfn. der den 
Zuschauern nach dem Film „Der 
Taigawirt" bekannt Ist. Die 
Hauptrolle spielt V. Solotuchin. 
Regisseur Ist W. Nasarow.

..Die Rudobelkacr Republik” 
soHielßt der Filmstreifen der be­
lorussischen Filmschaffenden. In 
dem über das legendenumwobe­
ne Dorf Rudobelka. über einfa­
che Dorfleute erzählt wird, die. 
die Sowjetmacht im Kampf ge­
gen die Weißgardisten und Inter­
venten verteidigt haben. Als Hln-

(ergründ der Handlungen, die 
In einem der Gebiete Beloruß­
lands geschahen, dlcneA die gro­
ßen historischen Ereignisse Jener 
Zelt. Der Film wurde vom Regis 
scur N. Kalinin nach der gleich­
namigen Erzählung von S. Gro­
chowski gedreht.

Um ein schweres Schicksal 
zweier älterer Manschen. Ihre 
große Liebe. Pflichttreue, um den 
eigenartigen Charakter des Werk 
tätigen handelt es sich Im Film 
„Der siebente Himmel , den der 
Regisseur E. Botscharow auf 
dem ,.Mosfllm"-Studlo gedreht 
hat. Die Hauptrollen spielen die 
Verdienten Schauspieler der 
RSFSR A.JLarionowa und bf. 
Rybnlkow. Daran sind auch 0. 
Shakow, R. Gladunko. L Kuraw 
ljow. N. Grabbe beteiligt.

...Das Jahr 1919. Sibirien wird 
von Admiral Koltschak regiert. 
32 Dörfer haben seine Macht 
nicht anerkannt und sich In eine 
Sowjetische Republik vereinigt, 
die 1m Hinterland den Weißgar­
disten tiefen Schrecken einflößt... 
So beginnt der Film „Die Wan­
derfront", der dem Entstehen der 
Sowjetmacht in Sibirien und Im 
Transbalkalgcblct und der Sowje­
tisch-mongolischen Freundschaft 
gewidmet Ist.

Im Film spielen P. Glebow. 
N. Shanturin, R. Chomjatow, A. 
Umuralljew. (V. Kulik (Regis­
seur B. Chalsanow, Produktion 
Swerdlowsker Filmstudio).

f.sseur 0 Pies-- •— 
der besten ?.

tert der lettlacl.«... ...
i Dramatikers R. Blau-

NtoÄ 

leiten LI-

filmte 1 

des Kid 
teratur. ..........--------...--------
mann „Im Schatten des Todes". 
Darin Ist eine wahre Begebenheit 
aus vergangenen Zelten — das 
Schicksal der Fischer, die auf 
einer Eisscholle Ins offene Meer 
gerieten. - dargestellt. Daran 
sind die Schauspieler E. Pavuls, 
G. Zillnskls. K. Sebrls beteiligt, 
Produktion des Rigaer Filmstu­
dios.

Die mißglückte Liebe zweier 
Junger Menschen schildert der 
Film „Der Tag Ist vorüber", der 
vom Regisseur A. Babajew im 
Studio „Aserbaidshanfllm' ge­
dreht wurde.

im „Mosfllm"-Studlo sind die 
Drcharbelten am Film „Das En­
de der Ljubawins" nach 
W. Schukschins Roman „Die Lju­
bawins" abgeschlossen, der über 
den Klassenkampf In einem sibi­
rischen Dorf Anfang der 20er 
Jahre erzählt. Im Film sind 
M. Wertinskaja, A. Aktschurin. 
G. Shshenow beteiligt. Regis­
seur L. Golownja.

Über das heroische Schicksal 
' des Dichters, des Komsomolzen 
der 30er Jahre. Sergej Tschek- 
marjow, berichtet das Fllmwerk 
des „Mostllm", „Seiten", In dem 
die Hauptrolle B. Rudnew spielt 
(Regisseur B. Akimow).

„Die Gärten der Semiramls” 
heißt das Werk des „Gruslja- 
fllm"-Studlos. inszeniert von 
S. Dolldse. der über die Freund­
schaft der ukralnlschJn und geor- 
SIschen Kolchosbauern berichtet, 

le sich In den Jahren des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges ge­
festigt hat.

Die ausländischen Filmstudios 
legen den Zuschauern folgende 
Filmwerke vor: „Lieder von Ba- 
iassl" (Ungarn), gewidmet dem 
ersten bedeutenden ungarischen 
Lyriker, 
(DDR)____ ________
Tau" (Tschechoslowakei). 
Null-Meridian" (Polen), ------
Falle für den General" (Jugosla­
wien). „Der Fluß ohne Brücke" 
(Japan), „Romeo und Julia" 
(England. Italien).

„Eine nebelige Nacht" 
.Wunderdinge deä Pans 

> „Der
„Die

N. GORPINITSCH

UNSER BILD: Eine Szene aus 
dem Film ..Dlc Gärten der Seml- 
ramls".

Wochenende
Banditen am Jordan

Ermuntert von den Überseekumpanen.
von ihnen reich mit ..Handwerkszeug" versorgt, 
benutzen sic Phantom-Acroplanc, 
(die sie geschenkt bekommen und geborgt!)

um oft in Nachbarländer cinzufailcn, 
um Dörfer zu zerbomben Schlag auf Schlag, 
um Menschen grad wie Hunde abzuknallcn 
mit Flugzcugbordkanonen Tag für Tag.

Mit schweren Sherman-Panzern (auch von drüben!) 
das Pack des Nachbarn Grenzen überrollt.
um praktisch für das Datum ..X" zu üben, 
das eigentlich schon lange steigen sollt'.

Sie sprengen dreist die Häuser der Araber 
in den Gebieten, die sic frech geraubt, 
kolonisieren ohne Wenn und Aber,. 
obwohl das Völkerrecht das nicht erlaubt.

AUSZEICHNUNGEN 
ÜBERREICHT

Der Vizepräsident der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR, 
M. D. Millionstschikow. hat dem 
schwedischen Professor Hannes 
Alvjen eine Lomonossow-Goldme­
daille überreicht. Die höchste Aus­
zeichnung der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR wurde dem 
schwedischen Wissenschaftler in 
Anerkennung seiner hervorragen­
den Leistungen auf dem Gebiet der 
Physik des Plasmas und der 
Astrophysik verliehen.

Dlc 'Lomonossow-Medaille wurde 
ferner dem' sowjetischen Astrophy­
siker Viktor Ambarzumjah, Präsi­
dent der Akedemie der Wissen­
schaften Armeniens, ?uerkannt. Die­
se Auszeichnung wird jährlich an 
einen sowjetischen und einen aus­
ländischen Wissenschaftler verge­
ben.

(TASS)

Sic provozieren Krieg mit allen Tücken 
und pfeifen auf das UNO-Warndekrct, 
weil höhnisch grinsend hinter ihrem Rücken 
der „Große Bruder“ aus den Staaten steht.

Sic spucken auf die Noten und Proteste, 
womit die Welt sic täglich mahnt und warnt, 
vermehren ständig ihre Waffenteste...
Und morden'weiter — offen, ungetarnt.

Wie lange wird die UNO cs noch dulden, 
daß'dies’ Banditenpack sich so beträgt? 
Wird cs nicht Zeit, daß für sein Blutverschulden 
man ihm mal kräftig in die Fresse schlägt?!

Rudi RIFF,

Jaschke
Schulz treibt
ein Geschenk
auf
■ ichnune: S. Aschmarin

I I
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Ferdinand .schlief am Mor­
gen fänger al4 gewöhnlich. 

Er brauchte an diesem Tag nicht 
.zum Dienst. Punkt neun erwachte • .. jt»

Vater werden,
„Ich gratuliere dir. liebe Erna, 

zum Frauentag upd wünsche dir 
von Herzen..." Er umarmte sic und 
drückte ihr einen herzhaften Kuß 
aut dlc Wange.

„Danke, dnnke. Fcrdinandl"
Als er den gedeckten Tisch be­

merkte. bedauerte er:
..Das Früchstück wollte doch ich 

heule morgen zubereitep und du 
solltest am Frauentag länger schla­
fen."

„Das wäre mir lieb und recht 
gewesen, aber da hättest du zumin­
dest eine Stunde früher aufstehen 
sollen."

Nach dem Frühstück brachte Fer­
dinand einen Eimer Wasser ins 
Zimmer, rückte die Stühle zusam­
men und ergriff den Staublappen.

„Was hast du im Sinn. Junge?“ 
fragte Erna verwundert.

„Anläßlich des Frauentags sollst 
du heute ruhen, und Ich will eine 
gründliche Reinigung der Wohnung 
vornehmen."

„Siehst du denn nicht, daß alles 
blitzsauber ist? Ich habe schon ge­
stern abend die Teppiche und Läu­
fer auf den Hof geschleppt und 
ausgcklopft. dann habe ich Staub 
geputzt und den Fußboden ge­
reinigt. In den zwei Stunden als 
du beim Nachbar Schach gespielt 
hast."

Erna wollte den Vorortzug be­
nutzen und ihre Mutter besuchen. 
Ferdinand sollte in dieser Zeit al­
lein Shcnja betreuen.

Vater sein
„Ich werde.in drei Stunden zu­

rück sein. Ob du mit Shcn.ja fer­
tig wirst?“ fragte sie.

„Fahre ruhig und sei unbeJ 
sorgtl" *' • .

Auf der Slraße begleitete Ferdi­
nand, den Kinderwagen vor sich 
her schiebend. Erna bis zur nach, 
sten Bushaltestelle. Sie gab ihm die 
letzten Anweisungen.

„Heute ist ein warmer Frühlings­
tag, fahre Shcnja zwei Stunden im 
Wagen auf dem Bürgersteig hin 
und her. Das Kind schläft in der 
frischen Luft gleich ein. Zu Hau­
se gib Shenja zu trinken. Die 
Milch steht «uf der elektrischen 
Kochplatte. Vergiß nicht, daß Kirid 
trocken zu legen. Die Windeln lie­
gen bei den Kindersachen oben 
auf. Am Abend besuchen wir 
Schreiners. Sic haben uns cinge- 
ladcn."

Ferdinand war frohgestimmt. Ab 
und zu grüßten ihn Freunde. Zwei 
Frauen Arm in Arm überholten ihn. 
Er hörte, wie die eine der anderen . 
sagte: „Ja. wenn alle Männer so 
lieb und nett zu ihren Kindern und 
Frauen wären wjc dieser da! Er 
fährt das Kind, und seine Frau 
macht zu Hause ein Mittagsschläf­
chen.“

Humoreske

Ferdinand wollte, rau c h e tv 
Er tastete seine Taschen ab. 
die; Zigarettcnschachtcl war zu 
Hause auf dem Tisch zurückgcblie-

----  , Vor dem Zentralladcn „Tschaika" 
»Wh sah er eine Reihe Kinderwagen ste- 
s"“ hèn. Die Kleinen schliefen fest.

Ihre Muttis und Papas waren of­
fensichtlich im Laden und machten 
Einkäufe. Ferdinand reihte seinen 
Wagen neben an undWagen neben an und betrat 
den Laden, um Zigaretten zu kau­
fen. An der Kasse mußte er sich 
anstellen. Dann stand er mit dem 
Kassenzettel in der Hand am La­
dentisch. Auf der Straße steckte 
sich Ferdinand eine Zigarette an. 
nahm seinen Kinderwagen und be- 

. gab sich auf den Heimweg. Zu 
Hause legte er das schlafende Kind 
auf das Sofa. Es begann sich zu 
rühren und öffnete dann die Augen. 
Der Vater prüfte nach. Shcnja muß­
te trocken gelegt werden. Unge­
schickt zog er die feuchten Windeln 
unter dem Kind heraus, streifte die 
Strümpfchen, die Schühchen und 
das Höschen herunter, und da zuck­
te er vor Schreck zusammen. Er

stellte unverhofft fest daß Shcnja 
gar kein Mädchen, wie er bis jetzt 
glaubte, sondern ein Bube ist... Er 
fragte sich, wie dies geschehen 
konnte, daß er all die neun Mona­
te glaubte, daß sein Erstling, sein 
leibliches Kind, ein Mädel sei... Be­
stimmt nur deswegen, weil er mor­
gens immer früh wegging und 
spätabends nach Hause karn^An 
den Ruhetagen schlief er beinahe 
bis Mittag. Dann besuchte er die 
Bierstube, die Freunde. Auch war 
er noch nie allein mit dem Kind 
zu Hause geblieben, hatte cs noch 
niemals aus- oder angezogen. Auch

. der Name Shcnja sagte ihm nichts, 
er paßt sowohl für Mädchen als 
auch für Knaben. Na gut. soll cs 
ein Bube sein! Mit der Zeit gibt 
cs ein Jewgeni Ferdinandowitsch. 
Das klingt echt! Erna kehrte zu­
rück. Sie hatte die Tür noch nicht 
hinter sich geschlossen und schon 
fragte sie verwdndcrt:

..Wem gehört das Kind?
Der liebevolle Vater drückte ge­

rade den Buben an sich und küßte 
ihn.

„Das ist doch Shcnja, unser Jun­
ge?"

„Wo ist unsere Shcnja, mein 
Mädchen? Wem gehört das frem­
de Kind, der fremde Kinderwagen? 
Sprich!“

Als Ferdinand schon spätabends 
mit wachen Augen im Belt lag. 
dachte er über vieles nach.“ „Ich 
muß meinem Kind mehr Aufmerk­
samkeit schenken, einen Ted der 
freien Zeit mit ihm verbringen, 
sonst kommt es noch so weit, daß 
cs eines Tages seiner! Vater ver­
wechselt."

A. GALLINGER

Einmal 
abends

Es dämmerte. Die Fenster der 
Häuser im LcnimProspckt erhellten 
sich. Festlich gekleidete Mädchen 
eilten in das Lichtspielhaus „Korn- 
somolcz". Unteroffizier der Auto­
inspektion Wilhelm Schmidt war an 
die frische Luft des nächtlichen 
Temirtau gegangen, er hatte heute 
keinen Dienst.

Freie Abende hat der Autoinspek­
tor nicht allzuoft. Der Verkehr auf 
den Sraßen und Prospekten der 
jungen Stadt wird immer reger, 
demgemäß hat die Autoinspektion 
immer mehr zu tun.

Unweit vom Filmtheater 1 sah das 
geübte Auge Schmidts etwas Ver­
dächtiges. Ein mächtiger KrAS bog 
bei Vollgas um die Ecke, es schleu­
derte ihn auf den Bürgersteig. Von 
Angst ergriffen, zerstoben die Pas­
santen. Dann gelang cs dem Fah­
rer. den Wagen auszurichten, doch 
er lühr den Wagen unsicher. .Der 
Schofför ist beschwipst. Auf dem 
Glatteis richtet er ein. Unglück an', 
zuckte es durch W. Schmidts Kopi.

Ohne viel zu überlegen, war er 
mit einem Satz auf dem Trittbrett 
des vorbeifahrenden Lastkraftwa­
gens. rief dem Autofahrer: „Ein­
holen" zu. Am Stadtrand hatten sic 
den KrAS eingcholt. Bis die ganze 
Sache in der Staatlichen Autoin­
spektion geklärt und geregelt wur­
de. war cs spät geworden. Die Lich­
ter in den Häusern verloschen eins 
nach deiy anderen,

Morgen hat W. Schmidt Dienst 
..Wenn der Dienst hat. wird ja al­
les in Ordnung sein, er ist ein 
Mensch der Tat", sagt ein Mitarbei­
ter der Aulolnspektion Votier Aner­
kennung.

J. ZWETOWA
Gebiet Karaganda

Viktor WEBER

Vier Nächte
Hab viele Länder schon durchreist. 
Kurioses viel gesehn, 
doch daß ein Topf aus-Stroh sein kann, 
hab nirgends Ich gesehn.

(nach eineip amerikanischen Volkslied)

Die dritte Nacht kam Ich nach Haus.
■beschwipst, kaum auf den Beinen. 
Am Stuhl hing eine Hose da, 
die Hose war nicht mein.

Spät in der Nacht kam Ich nach Haus, 
beschwipst, kaum auf den Beinen. 
Im Stall sah ich e'.n Rößleln stehn, 
das Rößleln war nicht mein.

Zum Frauchen, das mir sonst recht gut. 
sprach Ich so vorwurfsvoll: 
..Warum steht dort ein Roß, wo doch 
mein eignes stehen, soll?"

..Wo ist ein Roß? Besoffner Kerl, 
mach auf die Augen du!
Dort steht, von Mutter hergeführt, 
zum Melken eine Kuh."

Hab' viele Länder schon durchreist.
Kurioses viel gesehn.
doch Kühe, die gesattelt sind.
hab nirgends Ich gesehn.

Die zweite Nacht kam Ich nach Haus, 
beschwipst, kaum auf den Beinen.
Am Nagel sah lch’elnen Hut, 
der Hut war gar nicht mein.

Zum Frauchen, das mir sonst recht gut. 
sprach Ich so vorwurfsvoll:
..Warum hängt dort ein fremder Hut. 
wo meiner hängen soll?''

„Wo Ist ein Hut? Besoffner Kerl, 
geh schlafen! Gute Nacht!
Dort hängt ein neuer Ofentopf.
den Mutter mir gebracht."

Zum Frauchen, das mir sonst recht gut, 
Sprach Ich so vorwurfsvoll: 
„Warum hängt eine Hose dort.
wo meine hängen soll?"

„Wo eine Hos? Besoffner Kerl.
geh schlafen! Gute Nacht!
Dort hängt ein alter Lappen nur. 
den Mutter mir gebracht."

*

Hab viele Länder schon durchreist 
Kurloses viel gesehn.
doch Lappen mit dem Reißverschluß 
hab nirgends Ich gesehn.

Die vierte Nacht kam Ich nach Haus, 
beschwipst, kaum auf den Beinen.
Schaut — aut dem Kissen liegt ein Kopf, 
der Kopf Ist gâr nicht mein.

Zum Frauchen, das mir sonst recht gut. 
• sprach Ich so vorwurfsvoll:

..Warum liegt hier ein fremder Kopf.
wo meiner liegen soll?"

Jungfernfahrt der „Wostok“
LENINGRAD. (TASS 

Die „Wostok“, ein Met 
terschiff der FiSchcreiflot 
te. hat ihre Jungfernfahr 
aiigcirctcn. Von <lc 
Werften der Admiralität* 
werke nahm das Schi 
Kurs auf den Zcntralat 
lantik, wo cs den Särdi 
nenfans betreiben wird.

Das 250 Meter lang« 
Schiff hat eine Wasser 
Verdrängung von mehi 
als 43 000 Tonnen. Sein 
Kraftanlage gestattet cs 
eine Geschwindigkeit von 
19 Knoten zu entwickeln. 
Dv Schiff kann mit Hi - 
fe einer Spczialsteucre: 1- 
riiJitunc auf der Stelle 
gewendet werden. Die' 
„Wostok" dient gleichsam 
als Frachter, Tanisr, 
Kühlschiff und _schwii 
inende pischkonseryenf.- 
Erik. Die Tagesleistung 
der automatisierten Fließ-
handlinien beträgt 150 000 Fisch- 
konservenbflehsen. etwa 200 Ton­
nen Gefrierfisch, Filet, Fischmehl 
und Tran.

Den 600 Besatzungsangehörigen 
steht Jeder Komfort zur Verfügung.

Der Chefkonstrukteur Juri Ul- 
jaschkow teilte auf einer Presse­
konferenz mit, daß die „Wostok" 
der Prototyp eines Schiffes der Zu­
kunft ist. Mit Schiffen dieses Typs 
wollen die sowjetischen Fischer und 
Schiffbauer Probleme eines wirksa­
men Fischfanges in jedem beliebi- 
gen Raum des Weltozcans lösen. 
Das Mutterschiff nimmt 14 Trawler 
an Bord, die bei Ortung eines 
Fischschwarms zum Einsatz körn-

________ - ■— ------1

UNSERE 
ANSCHRIFT’.

Kaaaxckan CCP

473027 r. Ueauitorpaa, Aom Cobctob, 

7-fi 3Ta>«, «0pofiHfluta<}>T'

Die „Freundschaft” erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Rcdaktlonsschluß 18 Uhrdes Vortages (Moskauer Zelt)
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Hab viele Länder schon durchreist.
Kurloses viel gesehn.
doch daß ein Krautkopf Haare hat. 
hab nirgends Ich gesehn."

„Was (ür ein Kopf? Besoffner Kerl, 
geh schlafenl Gute Nacht!
Ein Krautkopf Hegt da auf dem Bett, 

den Mutter mir gebracht."

men. Die Trawler, die aus Schicht 
preßstoffen gebaut sind, haben eine 
Wasscrvcrdtängung von je.63 Ton­
nen und eine Sköpflgc Besatzung. 
Obwohl diese Wasserfahrzeuge 
klein sind, verfügen Sie über lei­
stungsstarke Schrauben und Vor­
richtungen und sind mit verschie­
denartigen modernen Fanggeräten 
ausgerüstet.

Nach dem Abschluß der Jung­
fernfahrt. die 125 Tage in Anspruch 
nimmt, ' begibt sich die ..Wostok'' 
nach lljitschowsk. ihrem Heimatha­
fen am Schwarzen Meer. .

UNSERE BILDER: J. Fieren 
eines Fischfangschiffes vom Mut­
terschiff „Wostok", das 14 ähn

liehe Schiffe an Bord Das
Fieren und Aufziehen der Schiffe 
wird In einigen Minuten verwirk­
licht.

2. In den Abteilungen 
Flschbcarbeltungsbetrlebs 
Mutterschiffs „Wostok" können 
l.igilch 150 000 Dosen Flschkon- 
serven hergestcllt werden. Auf 
unserem Bild oben ein 
Abschnitt der Konservenfabrik 
des Mutterschiffs „Wostok".

Fotos: TASS
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